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als wären ihr die Stunden ſelbſt zur Qual. 
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win 
ew. en dien! 
— und 


auf den Bilderrahmen, auf den Möbeln, wohin auch die Sihltagh⸗ 
die Gardinen blütenweiß 
— aber die Uhr über dem Eis ging fo langfam und widerwillig, 

Als der Kuckuck jetzt 


e . 
Von Erdmann Gr 


heramstrat 10 rief, d ähnelte 
ein trauriges G. krächz. 5 e 
Die Frau trat herein, 1 die 1 auf und, ‚la 
e an 15 wi nachher das Fleiſch un 
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Teller. 


einen Ehen etwa 
ſigniertes, Troftloftk, viell 
Gleichgültige 10 
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Er: 
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ee ſchlechte Nacht, woralif fe, ein 


wenig | Nic 3 : 
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erschrocken! Wer weinte denn da? Wie er hinhorcht 
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And plötzlich fügte er ſich anf den Ellbogen 15 lauſchte 
erkannte 


er, daß es feine Fran war — fie wimmer te im Sch 115 unter den 
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Ach ja, er wußte, was es war: das kleine, tote Kind. Das geweſen, wie er damals? a a An 
war Schuld au allem. Das hatte die große Liebe aus beider immer an ſeinem Leben 1 de haben, als dieſe da. Ach, um 
Herzen mit in fein Grab genommen — nun War ſie verſcharrt, une deuter ws ja ihr Schwetz 300 M an 
vermodert Weil fie zu Großes von dieſem kleinen Weſen erwar⸗ wiede gro chtämpft und durchdrungen. 


1 dur 
i bt, in ihm weiter zu exiſtieren, wenn fie tot. er denn davon, was fie nu 5 j . 
8 e fe = viel en hatten fie mit einem Statt ſich zu umfaſſen, zu e bis ft da een 
Schlage alle Hoff ungen aufgeben müffen — das hatte ihre Liebe 1 mit Be abſeits gegangen, De 
4 en ver — ERER ; „ 
getötet. — ö A N war er doch noch ein wenig eingeſchlummert. 
Wie er das noch fo dachte, geſchah etwas Sellſames Er Gegen Morgen ch 7804 daf unn hatte ben Keßfe 


örte ſeinen Namen, ſo — wie ſie ihn einft in der glücklichen Als er dann erwachte, war fir 0 nr e 
Zei er Welches Glück, welche In er Prüfend beobachtete er ihr Ge 
nigkeit lag in den wenigen Silben! 

On u beugte er ſich über fie und 
forſchte wie ein Vorſchmachteter in dieſen 
Zügen, die ihn noh hente Abend ſo kalt, 
abſtoßend, gleichgültig erſchienen waren. 

In dem Dämmerlicht war es das 

zarte, feine Geſichtchen von einſt. Der 
bittere Zug um den Mund war ver⸗ 
ſchwunden, und das lockere Haar, das die 
Schläfe umgab, verlieh ihr etwas Mäd⸗ 
chenhaftes. 

Ja, ſo hatte ſie damals ausgeſehen, 
als fie fich noch die Lippen wund geküßt, 
als fe geſtorben wären, hätten fie ſich 
trennen müſſen. 

Ein tiefer Atemzug — das Traum; 
bild wich — ihr Geſicht wurde ruhig und 
friedlich. 

Da ſanuk er zurück in die Kiffen, 
und dachte, und dachte: Ja, ganz tief, 
verſteckt, lebte irgendwo in einem Winkel 
ihres Herzens doch noch ein Reſt von dem, 
was einſt ſein Glück geweſen. Und er — 
der fie manchmal ſchon faſt zu haſſen ger 
glaubt — er hatte vorhin geſpürt, daß 
er ſie ja immer noch fo liebe, wie da 
mals, daß er es nur vor ſich ſelbſt ver⸗ 
heimlicht, als könnte er ſich dadurch 
lächerlich machen. i 

Nan überſah er das Leben der bei- 
den letzten Jahre: Sollte es ſo weiter⸗ 
gehen, wie geſtern und heute und all die 
Wochen rorher? Was war denn aus ihrem 
großen Glück geworden, warum bemühte 
ſich keiner mehr, es zurückzuerobern? — 
Nein, keiner hatte den Verſuch gemacht, 
weil es keinem mehr begehrenswert er⸗ 
ſchien. Aber — wo in der weiten Welt 
— gab es 11 ein Weſen, das er mit 8 „Ja, Kind, ich komme ſchon.“ 
Seele 1 1 ne S0 Köſe, das ı Trinzessin AnnaMonikaPia & ein Anarg e e nk 
mit ihm zugleich fo tief, jo erſchüttert (Text S. 343.) ren Glück. . 
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Die gute Zeit. 


Johannes Trojan. 


Neunz⸗hujährigen waren. Aber — ſollte 
dieſer Mund nicht doch wieder einmal 
lächeln, dieſe Augen aufleuchten können 


nichts. — 

„Sie find für Dich.“ 

Sie wurde rot und blaß, dann lä⸗ 

chelte fie ſchmerzlich höhniſch. 

„Oder glaubſt Du es nich!) Er 
griff rad den Veilchen und reichte fie ihr, 
linkiſch, verlegen, klopfen den Herzens. 

N Sie ſah ihn ungewiß an, als fürchte 
fie plötzlich ein häßliches Wort, eine höh · 
niſche Bemerkung. Dann griff fie zögernd 

nach den Blumen, nahm fie und ſog den 
Duft eiu. i 
Als fie ihn daun aublickte, machte 
fie zugleich eine Bewegung, als wolle fie - 
die Arme heben, aber es unterblieb. — 
Nein, auch ſie war ängſtlich und verlegen. 
Mit Schrecken erkannten beide, daß | 
fie fih fremder geworden, wie fremde 
Menſchen. 885 8 | | 
In beiden brannte etwas wie Scham 
und Reue, und gleich darauf eine glück⸗ 
ſelige Traurigkeit: Mairde ha das noch 
einmal gutmachen laſſen, konnte es ſich 
denn überhaupt gutmachen laſſen? 
Beide hatten denſelben Gedauken: 
Wenn man ſich täglich und ſtündlich be⸗ 
müht, follie dann nicht 5 
„Komm zu Tiſch,“ ſagte ſie lächelnd.“ 


Gs war doch eine gute Zeit, Als, wenn ich heimkam, dann und wann Beim Scheiben ward i 5 t geſtört | 
Als manchmal fich zu mir verirrt Gemütlich eine Puppe. ſaß 85 Durch kleiner Weſen Reden 

Ind Zimmer eine Kleinigkeit, , Auf meinem Sopha — deuft nur an! Wenn ich ihr hell Gefcrri gehört, 
Wie ſie geſchenk! den Kindern wird. Und mich mit großen Augen maß. Und dennoch, mein ich, klaug es gut. 
Merkwürdig war es wirklich doch Als noch auf meinem Tiſch ſogar Wag klein war iſt empor die n | | 
Und luſtig was ſich bei mir fand, Mitunter — wie nur ging das zu? — Und jene Tage ligen well. W i 

Als zwiſchen meinen Bechern noch Ein kleiner Strumpf zu finden war, Als noch die kleinen Stimmen ſchrien, 


Mauchmal ein hölzern Schäfchen ſtand. Mitunter auch ein kleiner Schuh. Das war doch eine gute Zeit. 
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Q. Piofeſſor 
ein recht ung 
geny war häßlich, 


Rechtsanwalt Liebknecht. 

N (Kert Seite 343.) 
ſetzen können, daß ſe 
Daß Joſef Künſtler 
er kurz vor ſeinem 


feine wertvol⸗ 
len Samm⸗ 
lungen dem 
Stadtmuſeum 
vermachte, 
während ſein 
Sohn nichts 
weiter erbte, 
als das kleine 
Haus und eine 
beſonders koſt⸗ 
bare Mumie. 
„Vielleicht,“ 
ſo lautete eine 
Stelle im Te⸗ 
ſtamen , „viels 
leicht bekehrt 
fig mein Sohn 
beim Anblick 
dieſer wunder⸗ 
bar erhaltenen 
Mumie den, 
noch zum Stu · 
dium der alt⸗ 
ägyptiſchen 
Kultur. Im 
dieſem Falle 


wird er es um j i 1 ; 
in jene Sammlungen ſteckte, die er nie zu ſchätzen wußte" 
Natürlich konnte Joſef dieſe Hinterlaſſenſchaft nur wie einen 


Tögeny und ſeine Frau galten in der Stadt als 
leiches Paar — und das mit Recht. Franz Ti 
klein und unintereffant, ein: Erſcheinune, von 
der die Damen zu ſagen pfl gen, ſie ſei unwiderſtehlich in ihrer 
Häßlichkrit. Seine Gattin Ilka dagegen war ſchlank, blond und 


As. Die Mumie. 


Von Paul Eber hardi. 


Hohn betrachten, wogegen Profe ſſor Tögery ſchon mehr als einmal 
verſucht hatte, in den Beſitz dieſer koſtbaren Mumie zu kommen. 
„Lieber Poreskin“, hatte er geſagt, „verkaufen Sie mir doch 
dieſe ägyptiſche Prinzeſfin. Ich wäre glücklich, fie zu beſitzen, und 
Sie können gewiß die Summe gebrauchen, die ich Ihnen dafür 
zart wie eine Blume. biete. Viertauſend Mark 
8 Niemand konnte begrei⸗ wären mir nicht zu viel 
fen, weshalb fie ihn ge. für die Mumie.“ 
heiratet hatte, und es Nun konnte aber Joſef 
gab in der Tat in ganz den Profefjor nicht leiden 
Preßburg nur ein en, und antwortete ihm kühl: 
| 


—— nee nn 


dem fie dieſts „warum? „Ich bedanere ſehr, ich be⸗ 
anvertraut hatte — das behalte die Mumie ſelbſt.“ 
war der junge Maler „Aber was wollen Sie 
Joſef Doreskin, der ein damit? Ich biete Ihnen 
häufiger Gaſt im Haufe | fünftanjend!* 
des Profeſſors war. „Bieten Sie nicht mehr, 
Die Klatſchſucht der Herr Profeſſor, es iſt ver: 
Stadt halte fi längſt geblich. Der Sarg mit der 
dieſer drei Menſchen be.] Mumie ſteht in meinem 
mächtigt, denn ſowohl | Hanfe und erinnert mich 
an dem intereſſanten täglich daran, wie nötig ei 
Ehepaar wie an dem iſt, daß ich praktiſcher werde, 
jungen Maler haſtete als mein Vater es war.“ 
etwas Ungewöhnliches. Tögeny zuckte die Ach⸗ 
Doreskins Vater näm- ſeln: „Wie Sie wollen. 
lich, der ebenfo wie Tö⸗ Vielleicht befint en Sie ſich 
geny ein eifriger Aegyp⸗ eines Tages noch anders. . 5 > 
tologe geweſen, hatte zu | Inzwiſchen beſuchen Sie uns nur recht oft; mit meiner Fran kön, 
feiner großen Enttäu⸗ | nen Sie ja über Kunft plaudern, was bei mir nicht der Fall iſt.“ 
ſchung es nicht durch⸗ So war es alſo gekommen, daß die Klatſchbaſen der Stadt 
in Sohn den gleichen Beruf wie er ergriffen. zu ſagen pflegten: Der Profeſſor liebt Doreskins Mumie und 
geworden, hatte den Alten jo gewurmt, daß Doreskin liebt des Profeffors Frau. — Ein Austauſch wäre das 
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Geheimrat Hinzpefer 


(Zert Seite 342.) 


Das Körn⸗ 
chen Wahrheit 
an dieſen 
Katſchereien 
war, daß in 
der Tat nach 
und uach Joſef 
und Ilka fich 
lieben gelernt 
hatten. Das 
unglückliche 
junge Weib, 
das im wahr⸗ 
: fen a. x 
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e von ihrer hab⸗ 
Colonet Capper ] ſüchtigen Mut. 
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kauft worden 
war, führle 
ein wahres 
Höllenleben 
im Hauſe ihres 
Gatten, wäh⸗ 
rend nach 
außen hin der 


Tode noch ein Teſtament auſſetzte, in dem er ein fachſte — — man ſehe nicht ein, weshalb er nicht ſtattfände. 


(Text S. 343.) 


fo mehr begreifen, daß ich mein ganzes Vermägen Prof ſſor der, liebenswürdigſte, und zärtlichſte Gatte zu ſein ſchien. 


Es hatte lange gedauert, bis Ilka ihrem jungen Freunde arch nur 
einen Teil ihrer geheimen Qualen mitteilte. Der Profeſſor war 


gi gig, rifczſachlegz rr 


Zeit war das liebenswürdige Lächeln von Ilkas Lippen ver De 
den und aft glich 5 Geſicht einer ſteine nene line N 25. 
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och hörte er, wie. ge⸗ 
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Tan feine. nerzweifelte Gatt 
dem Maler verſprach, 


ächeln gehen zurecht machte. 
35 ch muß zu Du 


zurück bin; 
wünſche, d 
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tauſend Jahre 
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ſte wagte nicht, 


sun Re fit 


— unterſtehen 


ckkehr, ganz 
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ode zahlt für das, was hi 
„Die Mumie! . ea Ilka. „Ich fe en!“ 
„Du mußt!“ knurrte der Profeſſor und zerrte ſie vor den 
Der Anblick Doreskins n n lic ber, he?“ 
ka antwortet i 
Ihr Mann ſchraubte den: 
und d. zu Tode gegnälte Frau nahm all ihre 
nen, um ſich auf den Auf lick der einbalſamierten 
1 1 e lag tauſend Jahre alten . ee 
Es lag etwas furchtbar Un ⸗ 
rimmiges in dieſer Szene. 
Tözeny den Deckel neben ER 
und das Licht der Lampe 
err 297 war aber 


ſich schweigend, A 
der Schlange faszinſer⸗ 
er zu 100 de Sie blickte 
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m Stanb macher 


Hauſe. 


Worte, ſon dern blickte in 
nicht nur die Kinder, ſelbſt die Eewachſenen fürchten ſich vor aller 


„7 K* 95 9 Irn * „ deen 


a ſſe Rolle, wie vielmehtziſt uber der 
der I ing und Finſternis der Dorfbewohner zu 
Ganz beſonders iſt dieſes noch im ruſſiſchen Dorf der 

Fall. Dort glaubt man sch felſenfeſt an verſchiebene G.iſter und 
Dämonen, an Hexen und Zäuberer und an den „köſen Blick“, und 


lei Spuk und Gel ſpenſtern. Ganz befonders iſt aber 
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lizieren und von hier aus 
treiben. Um dieſen Antichriſte 
ben oder uunſchädlich zu mach 
oft gräßliche Dinge pafſiert, 
ſtiftung, Mord und Todſchla 
8 Ein gramenertegende 
Art ereignete ſich, wie wir kt 
Hauptblatte ausführlich 011 0 f 
Jahres im Dorfe Eyfo 
vernementd Mohilew. Der 
Hi Tichanov Koltſchewsk! 
m Dorfe den Dr. 11 


ihm 
= 15 werſpröch zie Gabe eines 
er c le 
ntichrift töten w 


J teranf befa 1K 
ie Leiche in zwei älften” 


2 
5 5 


n den Schwanz ei 
Gaul. ind rf 


„ Dentfpris 
eh Pt gain 
nl 


99 55 7 105 Juen 2 fen 1112875 
Tasse zun dite au . 741 15 

e e na Ba 

5 i zelle anelsı 


SED % % 


Seite 34 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage 
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Senſation im italieniſchen Königshauſe. (Bild 
Seite 340.) Auch das italieniſche Königshaus hat feine Senſation. 
König Humbert war bekanntlich ein großer Verehrer des ſchönen 
Geſchlechts. Im Jahre 1885 lernte er in einem Konzerte eine 
junge Dame, Conteſſa Ercolani, kennen, die blühend ſchöne ſechs⸗ 
zehr jährige Tochter des verarmten Generals Grafen Ercolaui, 
welche mit ihrer Stimme ihren Vater unterhielt. 
Die Bekanntſchaft des Königs mit der jungen 
Dame wurde bald intim und als ſich König 
Humbert nach einem Monat zurückzog, hatte 
die Dame die Luft zum weiteren Auftreten in 
der Oeffeutlichkeit verloren. Der alte Graf ge⸗ 
riet in furchtbare Aufregung, als ſeiner Tochter 
ein Sohn geboren wurde, fand ſich aber in die 
Situation, als er erfuhr, daß König Humbert 
der Vater fei, und nahm den Sohn als feinen 
eignen ar, allerdings im Jutereſſe der Ehre 
ſeiner Tochter mit der Maßgabe, daß der Sohn 
niemals erfahren ſollte, wer ſein wirklicher Va⸗ 
ter ſei. König Humbert ſtarb, ohne an ſeinen 
Sohn gedacht zu haben und die Gräfin Geco⸗ 
lani, die auch ihren Vater inzwiſchen verloren 
hatte, bemühte ſich, ihren Sohn nach beſten 
Kräften zu erziehen. Erſt auf den Rat von 
Freunden entſchloß ſie ſich, nach erfolgter Groß⸗ 
jährigkeit des jungen Grafen Excolani, den 
König auf Zahlung der den hinterlaſſenen Wit- 2 
wen linker Hand gewöhnlich gewährten Penſion zu verklagen, und 
zweitens den König Humbert offiziell als den Vater zu erklären. 
Die erſte Frage der Gerichte war natürlich, warum Gräfin Erco⸗ 


Reichstagsabg Kaplan Das bach 
(Text S. 343.) 


Jahrhunderts wieder aufgenommen wurden, ohne indeſſen beſſere 
Ergebniſſe zu erzielen. Franzoſen und Engländer haben dann in 
raſcher Folge ſtets aufs Neue fi mit der Löjung des Problems 
beſchäftigt und find, wie z. B. der Engländer Milier, Taylor und 
Lyminton, auch zu praktiſchen Ergebniſſen gelaugt. Letztere hatten 
wenigſtens 1789 einen Dampfer auf der Themſe. Aber auch ihre 
Verſuche wurden in der damaligen aufgeregten Zeit nicht beachtet 
und ſtießen auch auf die Oppofition der engliſchen Rheder, fo daß 
ſie bald in Vergeſſenheit gerieten. Erſt der Amerikaner Fulton 
ging dem Problem mit der echt amerikaniſchen Energie zu Leibe, 
die ein ſolches Unternehmen erfordert. Und fo 
konnte er 1807 feinen „Clermont“ Rheder⸗ 
dampfer auf den Hudſon bringen und ſich trotz 
des Geſpöttes der Segler Achtung verſchaffe n. 
Dem erſten Schiff folgten bald mehrere und 
als England erſt den Wert der neuen Erftu⸗ 
durg erkannt hatte, und feine Ingenieure mit 
neuen Maſchinen und Verbeſſerungen auf den 
Plau trater, nahm es die Führung im Dampf⸗ 
ſchiffbau an ſich und drückte die Amerikaner an 
die Wand. Hundert Jahre find ſeitdem ent. 
ſchwunden und heute beherrſcht das Dampfſcheff 
die Meere. sr * 
DB Johann Krauſe . Am 28. Septem⸗ 
ber d. 3. hat ein Mann dad Zeitliche geſeguet, 

der nicht nur in unſerer Stadt, ſondern im 

ganzen Kreiſe allgemein bekaunt und beliebt 
war und zwar war dies der Ziegelei und Guts⸗ 
beſitzer Johann Krauſe in Neu⸗Rokicie 
bei Lodz, der zur größten Betrübnis der Seinen 
gt im Alter von 67 Jahren aus dieſem Leben 
ſchied. Johann Krauſe war ein Mann von ſeltener Treue 
und Redlichkeit, er beſaß vortreffliche Charaktereigenſchaften, und 
war gegen Jedermann gern gefällig und hilfsbereit, was ihn Allen 


. 


laui faſt ein f ſympathiſch 
e e . rn machte. Beim 
nudert gezd- ZA ＋ f J Betrachten ſei⸗ 
Fee 5 en und Ausgaben der wann 
5 enthalten 
geltend zu ma⸗ le wohlgetroffe⸗ 


chen. Darauf 
erwiderte die 
Conteſſa, es 
fei ihr nicht 
fo ſehr um 
die Penflon 
zu tun. Sie 
habe bisher 
anch ohne dieſe 
leben können. 
Sie will ihrem 
Sohn den Na⸗ 
men und den 
Titel erlämp · 
fen, auf den 
er ſeiner Ge⸗ 
burt nach Au⸗ 
ſpruch hat. 
Zum 100 - 
jährigen 
Jubiläum 
des Dampf · 
ſchiffes. (S. 
340.) Vor ge⸗ 8 
nau hundert a 


hinauffahren laſſer, der Vater der heutigen Dampfſchiffahrt. Aller⸗ 
dings war ſein Schiff nicht das erſte Dampfſchiff, das jemals die 
Fluten zerteilt hat. Der Gedanke, Schiffe durch mechauiſche Kräfte 
zu treiben, ft ſchon in früheren Jahrhunderten gehegt worden. 
Schon um die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts find in Bar, 
celona allerdings mißglückte Verſuche mit einer Fortbewegung eines 
kleinen Schiffes durch Dampfſchaufelräder unternommen worden, 


b a Bun (Text S. 343.) | 
Jahren hat Robert Fulton fein erſtes Dampfſchiff den Hudſon ſeltenen Ehrungen enigegengenommen, welche ihm aus Anlaß ſeines 


nen Porträts 
wird ſo Man⸗ 
cher des lieben 


Todten in ſtil⸗ 
ler Wehmut 
I gedenken. 
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Jubeltages dargebracht worden find. Für die Lehrtätigkeit an 
öffentlichen Schulen hat ſich Hinzpeter nie begeiſtern können, [er 
zog es vor, als Hauslehrer in vornehmen Hänfern feine Erziehungs⸗ 
aufgabe durchzuführen. Er erwarb fich als ſolcher indeſſen raſch 
einen ſolchen Ruf, daß ihn der ſpätere Kaiſer Friedrich 1866 mit 
der Erziehung des jetzigen deulſchen Kaiſers beauftragte. Er blieb 
in dieſer Stelle, bis fein Zögling 1877 anf dem Gymnafium in 


Verſuche, die von dem bekannten Papin im Anfange des achtzehnten | Kaſſel dasz Abiturienten Cramen ablegte. Als der Prinz groß 
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jährig geworden war, blieb er in ſteter Verbindung mit ihm. In 
dem Verhältnis änderte ſich nichts, als Wilhelm II. den Thron 
beſtieg. &: ernannte Hinzpeter zum Geheimen Oper⸗Regierungs⸗ 
rat und wiederholt hörte er in wichtigen Angelegenheiten ſeinen 
Rat, jo 1889 während des großen Ausſtandes der Bergarbeiter 
in Rheinland und Weſtfalen. Hervorragenden Anteil nahm Hinz⸗ 
peter an der vom Kaiſer Wilhelm betriebenen Schulreform; er 
wurde 1890 in die Schulkonferenz berufen und wir Vorfitz uder 
75 Siebener Ausſchuſſes, der 1891 die nenen Lehrpläne aukar⸗ 
eitete. 

Zum Hochverratsprozeß Liebknecht. (Bild S. 343.) 
Am verfloſſenen Sonnabend, den 12 Oktober wurde in Leipzig 
der Rechtsanwalt Karl Liebkneyt zu 1½ Jahren Feſtungshaft ver 


urteilt. Der Grund zu dem Prozeß wurde in einer Broſchüre ö 
des Angeklagten gefunden „Militarismus und Antimilitariemus, 
unter beſonderer Berückßchtegung der internationalen Juger dbe⸗ 
wegung“, welche auf Artrag des Oberreichsauwalts beſchlagnahmt 
worden iſt. = 

Einnahmen und Ausgaben der Poft- und Tele | 
graopbenverwaltung. Uaſere Statiſtik Seite 342 zeigt unferen | 
Leſern, daß bei der Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung die Ein⸗ 
nahmen in Deutſchland bei weitem die höchſten find, daß ab. r 
andererſeits auch die Verwaltung in Dentſchland Ausgaben erfor⸗ 
dert, welche ſelbſt die Einnahmen Großbritanniens überſteigen. Bei 
weitem den größten Reinüberſchuß erzielt Rußland, wo rund 
85,420,000 Rabel übrig bleiben, an zweiter Stelle ſteht Groß⸗ 
britannien, das an ſeiner Poſt 77 Millionen verdient, an dritter 
Stelle Deutſchland mit 64 Millionen und au vierter Stelle ſchließ ⸗ 
lich F ankreich mit 54 Millionen, wobei zu bedenken iſt, daß die 
Einnahmen Fraukreichs noch nicht die Hälfte der Einnahmen Dentſch⸗ 
lands, die Ausgaben aber einen noch weit geringeren Prozentſatz 
wie die deutſchen aufweiſen. In Oeſterreich Ungarn erfordern die 
poſtaliſchen Ausgaben und Einnahmen unr verhältnismäßig geringe 
Summen. Immerhin überſteigen die Ausgaben trotz der geringen 
Einnahmen, die ruffiſchen noch um ein geringes. Die Schweiz 
muß für ihre Poſt⸗ und Telegrapheuverwaltung ganz erhebliche 
Aufwendungen machen, fie kann daher auch nur einen Ueberſchuß 
von zwei Millionen Mark erzielen. Die übrigen Länder treten 
wefentlich mehr zurück. Die Ausgaben ſtehen ſchon in kleinem 
Verhältnis mehr zu denjenigen der oben augeführten Länder und 
bei den Einnahmen iſt es nicht viel anders. Unſere Statiſtik hat 
ſich auch diesmal uur auf Europa beſchränkt, fie wird demuächſt 
Gelegenheit nehmen, auf außerenropäiſche Verhältniſſe ebenfalls 
Rückſicht zu nehmen. N 

Der Kampf um Pia Monica. (Bild S. 338.) Man 
weiß tatſächlich nicht, was man von der Toſelli denken ſoll. In 
London hat fie geſch voren, niemand ſolle ihr ihr geliebtes letztes 
Kind eutreißen, jetzt verhendelt fie für eine Jahresap znage 
von 40,000 Lire ihren Liebling. Man ſieht, die Fran, die Mut 
terliebe und Frauenehre fo mit Füßen treten konnte, iſt inniger 


Gefühle nicht fähig. Für die kleine Painzeſſia ware es ein wahrer 
Segen, wenn es gelingen würde, fie von dieſer Mutter zu befreien, 
denn etwas gutes könnte fie von diefer doch nie lernen. Pia Mo⸗ 
nica iſt am 4. Mai 1903 geboren, zählt alſo jetzt fon 4½ Jahre, 
fie wird als ein aufgewecktes poſſierliches Dingelchen geſchildert, 
dem des Lebens Ungemach noch nicht zum Bewußtlſein gekommen 
iſt. Hoff utlich wird König Friedrich Auguft dem unſchaldigen 
Kinde, das für die Verfehlungen der Mutter nichts kaun, ein [on 
niges Heim bereiten. 

Das engliſche Militär-Luftſchiff über London. 
Mit dem großen Erfolge des ergliſchen Milttärluftſchiffes iſt es 
fo ein eigen Ding g'weſen. Skeptiker haben von Anfang an ger 


fagt, dieſer Schlager der Herren Cody und E:pper auf Anhieb 


war ein Zufallsſieg und wirklich, fie hatten recht gehabt. Denn 
das ſtolze Luftſch ff mit dem pomphaften Nimen „Nulli secundus“ 
kaun wohl, wie jeder Luftballon mit dem Winde fuhren, bat aber 
nicht die Kraft, gegen den Wind zu fahren. Es war den Luft⸗ 


ſchiffern daher nicht möglich, wie urſprünalich gevlont, zum dem 


Lager von Alderihot „üczalrzren. Vielmehr mußten fie im 
Kryſtall. Palaſt ſich niederlaſſen und da ihnen ſtels ein für das 
Lufiſchiff zu ſtarker Wind entgegenſtond, iſt das Luftſchiff, das fie 
ungenügend gegen die Witterung geſchützt haben, duich Wind, Tau 
und Regen in einen deſolaten Zuſtand gekommen, der die Rückk. hr 
des „Nulli secundus“ nach Alderſhot überhaupt nicht mehr zuließ. 

Reichstagsabgeordneter Kaplan Dasbach +. (Bild 
Seite 342.) Der deutſche Reichstagsabg ordnete Kaplan Pasbach 
iſt in Trier an Herzlähmung geſtorben. Dasbach kam 1890 als 
Abgeordneter in den Landtag, von 1898 an vertrat er den Wahl⸗ 
kreis Daun⸗Prünn⸗Bitkurg im deutſchen Reichetage. Er war ein 
ſehr ſtreitbarer Parlamentarier und ein äußerſt betriebſamer Herr. 
Er iſt nur 61 Jahre alt geworden. Er entfaltete eine ſehr rege 
Tätigkeit auf politiſchem wie wirtſchaftlichem Gebiete und erfreute 
ſich als Herausgeber mehrerer Zentrumsblätter und Präſident des 
Trierer Bauern- und Winzer⸗Vereins großer Popularität. 
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(Moderne Poeſie.) 


An einem Herzen. 

Klag ich mein Leid den Winden, ſie tragen es ruhig fort, 
Klag ich mein Leid den Sternen, fie wechſeln nicht den Ort, 
Klag ich mein Leid dem Vater, der droben alles kaun, 

Hoch in den Wolkenfernen hört er mich ſchweigend am, 

Doch als ich dir vertraute, was mir die Welt geſchickt, 

Haft du mit tapfren Armen mich an dein Herz gedrückt! 
Max Bewer. 
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Das Residenzschloss in‘ Karlsruhe mitder Schlosskirche (redhls) 


. 


Aphorismen. 
Von Otto Weiß. 

Wie unglückiich fühlt ſich 
mauch lediger Mann! Schon 
jahrelang ſucht er eine Frau 
nach feinen Sinne; aber — 
o Schickſalstücke! — ihm bie⸗ 
tet ſich ſtets nur eine Partie, 
die für ihn paßt. 8 
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Lieben heißt, einander bes 
dürfen — einander bedürfen, 
heißt noch nicht lieben. 
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